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1. Einführung

Der Klimawandel stellt die mit Abstand 

größte globale Herausforderung des 

21. Jahrhunderts dar. Extremwetter-

eignisse wie Überschwemmungen, 

Hitzewellen oder Starkniederschläge 

häufen sich und haben regional unter-

schiedliche Auswirkungen auf das Le-

ben der Menschen und auf deren Sied-

lungsentwicklung. Es gilt daher Ziele 

und Maßnahmen zu initiieren, die den 

Klimawandel und seine Auswirkungen 

begrenzen. Die Bundesregierung und 

die Europäische Union (EU) haben 

dies erkannt und seither anspruchs-

volle Klimaschutzziele auf nationaler 

bzw. europäischer Ebene auf den Weg 

gebracht und grundlegende internatio-

nale Vereinbarungen zum Klimaschutz 

getro�en (u. a. Konferenz von Rio 1992 

und Kyoto 1997). 2008 haben die EU-

Mitgliedsstaaten weitreichende Zielset-

zungen formuliert und in das Energie- 

und Klimapaket der EU aufgenommen. 

Diese sogenannten „20-20-20“-Ziele 

sehen bis zum Jahr 2020 vor: ein Treib-

hausgasreduktionsziel in Höhe von 20 

Prozent gegenüber 1990, die Steige-

rung der Energiee�izienz um 20 Prozent 

und das Erreichen eines Anteils Erneu-

erbarer Energien (EE) am Gesamtener-

gieverbrauch von 20 Prozent.  Auf na-

tionaler Ebene gilt mittlerweile das 

beschlossene Klimaschutzprogramm 

2030, in dem eine Reduzierung klima-

relevanter Emissionen um 55 Prozent 

bis 2030 (gegenüber 1990) vereinbart 

wurde. Hierfür sollen bis 2030 Mittel 

in dreistelliger Milliardenhöhe für In-

vestitionen in klimafreundliche Maß-

nahmen bereitgestellt werden. Mithilfe 

des neuen Programms plant die Bun-

desregierung den deutschen Klima-

schutzplan 2050 umzusetzen. Der Anteil 

1 BMU 2019: 6 

erneuerbarer Energien am Endenergie-

verbrauch soll auf EU-Ebene bis 2030 

bei mindestens 32 Prozent liegen. Ziel 

ist es, einen Anstieg der globalen Erd-

erwärmung auf weniger als 2 Grad Cel-

sius über dem vorindustriellen Niveau 

zu erreichen1.  Umso schwerer wiegt, 

dass die Bundesrepublik die Reduk-

tionsziele 2020 nicht erreicht hat. Die 

aktuell anhaltenden Diskussionen über 

Fahrverbote, Um- bzw. Nachrüstungen 

und Sofortprogramme in den Kommu-

nen sind bekannt. An den langfristigen 

Reduktionszielen wird dennoch fest-

gehalten, sodass eine erhebliche Erhö-

hung bzw. Beschleunigung der notwen-

digen Maßnahmen auf allen Ebenen 

der Regierungen und Selbstverwal-

tungskörperscha�en erforderlich ist.  

Zudem sollen bis 2050 alle Gebäude 

in Deutschland nahezu klimaneutral 

sein, d. h. deren Energie soll nur aus er-

neuerbaren Energien bezogen werden. 

Aus diesem Grund wurde die KfW-För-

derbank damit beau�ragt, Fördermit-

tel für die energetische Stadtsanierung 

aufzustellen und zu vergeben. Für einen 

wirkungsvollen Klimaschutz bedarf es 

bei der Themenfülle und der betre�en-

den Fachbereiche einer abgestimmten, 

strategischen sowie integrierten Vorge-

hensweise. Diese wird den Kommunen 

im Rahmen der „Energetischen Stadtsa-

nierung“ geboten.  So bedarf es in allen 

Kommunen einem kritischen Blick auf 

jegliche Klimaschutz- und Energieein-

sparpotenziale im Bereich der Gemein-

deentwicklung. Klimaschutz gehört im 

Sinne der Selbstverpflichtung zu den 

kommunalen Aufgaben und erfordert in 

der Umsetzung das Zusammenwirken 

mehrerer Fachbereiche. Dabei bedeu-

tet Klimaschutz in diesem Sinne nicht 

allein die Energieeinsparung, sondern 

darüber hinaus auch eine Lokal- und 

Mikroklimaförderung, beispielweise 

durch die Errichtung natürlicher Versi-

ckerungsflächen und Frischlu�schnei-

sen oder durch die Vermeidung von 

Hitzeinseln.  In Niedersachsen werden 

bereits zahlreiche Strategien und Maß-

nahmen auf kommunaler Ebene um-

gesetzt. Nunmehr hat sich auch die 

Stadt Moringen, gelegen im Landkreis 

Northeim, diesem Prozess angeschlos-

sen.  Auf der Basis des vorliegenden 

Quartierskonzepts sollen die entwickel-

ten Ziele und Maßnahmen mit einem  

(geförderten) Sanierungsmanagement 

anschließend umgesetzt werden.



Abbildung 1: Schematische Darstellung der Vorgehensweise zur Erstellung eines Integrierten Energetischen Quartierskonzepts (Eigene Darstellung)
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1.1 Methodik und Aufbau des 

Konzeptes

Für die Erstellung des integrierten energeti-

schen Quartierskonzeptes (IEQK) wurden relevan-

te Forschungsergebnisse des Bundesministeriums 

für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI), des 

Darmstädter Instituts Wohnen und Umwelt GmbH (IWU) und 

des Instituts für Energie- und Umwetlforschung (ifeu) her-an-

gezogen. Zudem wurden vorhandene Untersuchungen und 

Konzepte sowie Vorgaben der Landesplanung berücksichtigt.

Das vorliegende Quartierskonzept stützt sich zudem auf Vor-

Ort-Begehungen, individuelle Gespräche mit einzelnen re-

levanten Akteuren, eine fragebogenbasierte Befragung der 

Immobilieneigentümer:innen und die Auswertung von Daten 

des zuständigen Schornsteinfegers sowie des zuständigen 

Energieversorgers (Stadtwerke Leine-Solling). Ebenso wurden 

vorhandene konzeptionelle Dokumente und statistischen Un-

terlagen auf Landkreis- und Gemeindeebene herangezogen 

sowie weitere für die Stadt Moringen verfügbare statistische 

Daten. Schematisch lässt sich die Vorgehensweise bei der Er-

arbeitung des Konzeptes wie folgt darstellen (vgl. Abbildung 1).

Die Ausgangsanalyse bildet die Basis für die anschließende 

energetische Bilanzierung und Ableitung der Minderungs-

potenziale im Bereich des Energieverbrauchs und THG-Aus-

stoßes. Diese münden in einen Maßnahmenkatalog, der 

durch ein Controlling-Konzept ergänzt wird. Letzteres soll 

die Überprüfbarkeit der Auswirkungen einzelner Hand-

lungsempfehlungen gewährleisten und zur erfolgreichen 

Umsetzung des Gesamtkonzeptes beitragen. Die Betei-

ligung der relevanten Akteure im Quartier und eine ent-

sprechende Ö�entlichkeitsarbeit fließen ebenfalls ein.

Die Ergebnisse des integrierten energetischen Quartiers-

konzeptes sollen eine Arbeitsgrundlage für die Realisierung 

konkreter Maßnahmen scha�en. Ein Sanierungsmanage-

ment, dessen Einsatz im Rahmen des KfW-Programms 432 

„Energetische Stadtsanierung“ gefördert werden kann, 

wird für die Koordination der Umsetzung empfohlen.



Abbildung 2: Teilnehmende beim Thermografiespaziergang vor der Stadthalle in 

Moringen (Eigene Darstellung)
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1.2 Informations- und 

Ö�entlichkeitsarbeit

Die prozessbegleitende Informations- und 

Ö�entlichkeitsarbeit setzte sich zum einen aus der 

Durchführung ö�entlicher Veranstaltungen, die mit einer 

Presseberichterstattung verbunden waren und zum anderen 

aus informellen Besprechungen zusammen. Des Weiteren 

wurden Informationen während der Erstellung des IEQK 

auf der Website der Stadt Moringen bereitgestellt (www.

moringen.de). 

Parallel zur Konzepterstellung fanden ö�entliche Veranstal-

tungen statt, die sich thematisch mit dem Quartierskonzept 

und den in diesem Zusammenhang geplanten städtebau-

lichen und energetischen Maßnahmen beschä�igten. Am 

15.02.2022 wurde das Integrierte Energetische Quartiers-

konzept im Rahmen einer Au�aktveranstaltung in der Stadt-

halle in Moringen, pandemiebedingt als Hybrid-Veranstal-

tung, vorgestellt. Themenschwerpunkte bildeten dabei die 

Rahmenbedingungen des KfW-432 Programms, die Hand-

lungsbedarfe auf kommunaler Ebene, eventuell mögliche 

Maßnahmen sowie erste Ergebnisse aus der Bestandsana-

lyse. Im Vorfeld wurden alle Eigentümer:innen innerhalb 

des Quartiers schri�lich zu der Veranstaltung eingeladen. 

Zusätzlich wurde durch eine begleitende Pressemitteilung 

auf die Veranstaltung hingewiesen. An der Informationsver-

anstaltung nahmen neben Vertreter:innen der Stadt rund 40 

interessierte Eigentümer:innen teil. Die Veranstaltung wur-

de von der örtlichen Presse begleitet, die im Nachgang in 

einem Artikel über die Inhalte der Veranstaltung berichtete. 

Des Weiteren fand am 21.03.2022 ein Thermografie-Spa-

ziergang durch das Quartier statt. Hierzu wurden alle in-

teressierten Bürger:innen über eine im Vorfeld verö�ent-

lichte Pressemitteilung eingeladen. Insgesamt nahmen an 

dem Spaziergang 25 interessierte Eigentümer:innen teil. 

Im Rahmen des Spaziergangs wurden zwei ö�entliche Ge-

bäude – Stadthalle und Rathaus – sowie mehrere Privat-

gebäude teilnehmender Eigentümer:innen untersucht. Im 

Rahmen des Spaziergangs konnte den Teilnehmenden der 

energetische Zustand der jeweiligen Gebäudehülle aufge-

zeigt sowie auch mögliche Maßnahmen zur Behebung von 

Mängeln aufgezeigt und diskutiert werden. Der Thermogra-

fie-Spaziergang wurde durch die örtliche Presse begleitet. 

Persönliche Besprechungen fanden in regelmäßigen Ab-

ständen mit der Bürgermeisterin Heike Müller-Otte und den 

Projektkoordinatoren Claus Stumpe und Michael Jettke statt. 

Hierbei wurden in der ersten Phase verschiedenste qualita-

tive und quantitative Daten zum Quartier und den sich dort 

befindenden kommunalen Liegenscha�en bzw. zur Infra-

struktur erhoben. Im späteren Konzeptverlauf wurden zudem 

Ziele und Maßnahmenvorschläge erörtert. Ein informativer 

Austausch fand darüber hinaus mit dem Geschä�sführer der 

Stadtwerke Leine-Solling, Bernd Cranen, statt. Dabei wurden 

sowohl die Datengrundlage für das Quartierskonzept als 

auch Möglichkeiten für ein potenzielles Wärmenetz diskutiert.  

Integrale Bestandteile der Ö�entlichkeitsarbeit sind eine kon-

tinuierliche und transparente Information der Ö�entlichkeit 

über geplante und laufende Aktivitäten und deren Ergebnisse 

sowie Handlungen zur aktiven Einbeziehung der Ö�entlichkeit 

in diese Aktivitäten. Bürgerbeteiligung sowie Informations- 

und Ö�entlichkeitsarbeit bilden die Voraussetzung für die akti-

ve Beteiligung der Bürger:innen und die Umsetzung einzelner 

Maßnahmen zur Steigerung des Bewusstseins für Klimabelan-

ge und breiteren Verankerung des integrierten energetischen 

Quartierskonzeptes in der Stadt Moringen und über ihre Gren-

zen hinaus. Dies leistet somit auch einen Beitrag zum Aufbau 

eines umfassenden kommunalen Klimaschutzgedankens.

Abbildung 3: Thermografiebild eines untersuchten Wohngebäudes im Quartier 

(Eigene Darstellung)
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1.3 Befragung von Eigentümer:innen 

im Quartier

Neben den durchgeführten ö�entlichen Veranstaltungen und 

den persönlichen Gesprächen wurden die Datenerhebung 

und die Bestandsaufnahme durch eine Befragung der Immo-

bilieneigentümer:innen in den einzelnen Quartieren ergänzt. 

Die Begehungen erlaubten eine Inaugenscheinnahme des Ge-

bäudebestandes und des ö�entlichen Raumes von außen, wo-

gegen die Auswertung der Fragebögen ergänzende Einblicke 

über beispielsweise die Verbräuche, die Heizungstechnik und 

die Motivation der Eigentümer:innen u.a. hinsichtlich mög-

licher kün�iger energetischen Sanierungsmaßnahmen, der 

Nutzung von erneuerbaren Energien sowie zum Mobilitätsver-

halten erlauben sollten (vgl. Muster-Fragebogen im Anhang).

Die Beziehung gebäudescharfer Daten über die Heizungs-

technik und Verbräuche war bei der vorherigen Datenabfrage 

aufgrund von Datenschutzbestimmungen durch den zustän-

digen Schornsteinfeger sowie den Stadtwerke Leine-Solling 

nicht möglich. Die Daten zur Heizungstechnik wurden vom 

Schornsteinfeger stattdessen aggregiert für das gesamte 

Quartier zur Verfügung gestellt, die Datenbereitstellung durch 

die Stadtwerke erfolgte straßenweise. Somit konnten die Fra-

gebögen neben den oben genannten Themenbereichen eine 

sinnvolle Ergänzung der technischen Datenbasis darstellen. 

Im Rahmen der Umfrage wurden die Fragebögen den 

Eigentümer:innen im Quartier postalisch zugesandt. Zu-

dem gab es die Möglichkeit, den Fragebogen auch on-

line auszufüllen. Von insgesamt 532 versendeten Frage-

bögen wurden 93 von den Eigentümer:innen ausgefüllt. 

Dies entspricht einer Rücklaufquote von rund 18 %. 

In dem Fragebogen wurden verschiedene Themenbereiche 

abgefragt. Zunächst sollten von den Eigentümer:innen all-

gemeine Angaben zum Gebäude ausgefüllt werden. Hier 

ging es u.a. um das Baujahr, Anzahl der Geschosse, beheizte 

Fläche sowie um Angaben zur Konstruktion des Gebäudes.  

Der zweite Themenbereich beinhaltete Angaben zur Haus-

technik. Hier wurden bspw. Angaben zur Heizungstechnik, 

Warmwasserbereitung, Nutzung erneuerbarer Energien sowie 

die Verbräuche für die letzten drei Jahre abgefragt. Durch den 

dritten Themenblock zu durchgeführten und geplanten Sanie-

rungsmaßnahmen wurde das Interesse der Eigentümer:innen 

an verschiedenen Maßnahmen abgefragt. Zudem sollte auch 

angegeben werden, wovon Investitionen in die Sanierung aus 

Sicht der Eigentümer:innen abhängig sind (vgl. Kapitel 3.7). 

Durch die nächsten Themenbereiche wurden zudem Infor-

mationen auf Quartiersebene abgefragt. Unter dem The-

ma Mobilität sollten die Eigentümer:innen Angaben über 

ihr eigenes Mobilitätsverhalten geben sowie gefährliche 

Stellen im Quartier identifizieren. Im letzten Bereich Klima-

anpassung wurden seitens der Befragten Auskun� darüber 

gegeben, wie sie die ö�entlichen Grünflächen in Moringen 

bewerten, wo sie im Quartier welchen Handlungsbedarf 

sehen und ob Dach- oder Fassadenbegrünung eine Opti-

on ist. Der Fragebogen wurde als Mulitple-Choice-Frage-

bogen konzipiert. Zusätzlich konnten die Eigentümer:innen 

ihre Antworten an einigen Stellen als Freitext eintragen. 

Die Auswertung der Fragebögen erfolgte anhand aller The-

menbereiche, da diese sowohl auf Gebäudeebebene als 

auch auf Quartiersebene wertvolle Informationen und Hin-

weise enthielten. Teilweise wurden die Fragebögen nicht 

komplett ausgefüllt, sondern lediglich einzelne Themenbe-

reiche. An dieser Stelle werden lediglich die Ergebnisse zu 

den allgemeinen Angaben wiedergegeben, die Ergebnisse 

zu den einzelnen Themenbereichen werden im Verlauf des 

Textes in den jeweiligen thematischen Kapiteln dargestellt. 

Rund 72 % (67) von den 93 ausgefüllten Fragebögen be-

inhalteten Angaben zu einem Ein- oder Zweifamilienhaus, 

die restlichen Fragebögen bezogen sich auf Mehrfami-

lien- und Doppelhäuser sowie gewerbliche Gebäude. In 

94 % (87) der Fragebögen wurden Angaben zum Baujahr 

der jeweiligen Gebäude gemacht. Bei der Angabe des Bau-

jahres ergibt sich ein relativ ausgeglichenes Bild. Hier wur-

den Angaben zu Gebäuden von 1620 bis 2020 gemacht.

Rund 64 % (59) der Befragten gaben an, dass die Fenster in 

ihrem Gebäude zweifach verglast sind. Teilweise war zusätz-

lich eine Wärmeschutzverglasung vorhanden oder ein Teil 

der Fenster war zusätzlich bereits dreifach verglast. Daneben 

gaben rund 29 % (27) der Befragten an, dass an ihrem Gebäu-

de in der Vergangenheit eine Dämmung nachträglich aufge-

bracht wurde.



Abbildung 4: Lage im Raum (LGLN - Landkreis Harburg Navigator)
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2. Allgemeine Ausgangslage

2.1 Lage und Bedeutung der Stadt 

Moringen

Die Stadt Moringen liegt mit einer Fläche von 82,25 km2 

im Landkreis Northeim im südlichen Niedersachsen. Sie 

gliedert sich in die Kernstadt sowie in die weiteren acht 

Ortscha�en Behrensen, Blankenhagen, Fredelsloh, Groß-

enrode, Lutterbeck, Nienhagen, Oldenrode und Thüding-

hausen. Insgesamt fasst die Stadt Moringen 6.965 Ein-

wohner:innen1 (Stand 31.12.2021), von denen sich ca. 

4.400 auf die Kernstadt verteilen2. Moringen liegt west-

lich der nahe gelegenen Stadt Northeim (ca. 10 km) so-

wie nördlich der Universitätstadt Göttingen (ca. 19 km). 

Die heutige Einheitsgemeinde liegt eingebettet zwischen 

den Höhenzügen Weper, westlich der Stadt Moringen ge-

legen, sowie des nördlich gelegenen Höhenzugs Ahlsburg. 

An die Ortscha� Fredelsloh im Nordwesten des Stadtge-

bietes grenzt unmittelbar der Naturpark Solling, mit 52.000 

Hektar das zweitgrößte Waldgebiet Niedersachsens, an. 

1 Landesamt für Statistik Niedersachsen 2022a 

2 Website Stadt Moringen, Stadtportrait 

Durch die naturräumliche Einbettung bietet die Stadt Morin-

gen ein vielfältiges Angebot für naturnahe Freizeitaktivitäten 

wie beispielsweise Wanderungen, Rad- und Reitausflüge. Dar-

über hinaus zeichnet sich die Stadt durch vielseitige Kulturan-

gebote aus. Die Ortscha� Fredelsloh ist auch über die Grenze 

Niedersachsens hinweg als Töpfer- und Künstlerdorf bekannt 

und stellt mit dem Museum Keramikum, welches die fast tau-

sendjährige Töpfereigechichte für Besucher erlebbar macht, 

ein beliebtes Ausflugsziel dar. Daneben bietet das Heimat-

museum im Herzen der Kernstadt Moringens, untergebracht 

in einem Gebäude der ehemaligen Wasserburg aus dem 12. 

Jahrhundert, eine umfangreiche Sammlung von Ausstel-

lungsstücken zur Orts- und Handwerksgeschichte Moringens. 

Die Stadt Moringen wurde vor über 1.000 Jahren gegründet. 

Die älteste gesicherte Erwähnung Moringens als „Moringa“ 

stammt aus einer Urkunde aus dem Jahre 978. Vermutlich 

besaß Moringen schon im 14. Jahrhundert Stadtrecht. Die 

Ortscha� war Schnittpunkt sehr alter und wichtiger Verkehrs-

verbindungen. Die von Westen von der Weser herführende 

Heer- und Handelsstraße kreuzte sich in Moringen mit der 

südnördlichen Fernstraße von Münden und Göttingen nach 

Einbeck.
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Abbildung 5: Lu�bild der Stadt Moringen mit der Abgrenzung des Untersuchungsgebietes (Eigene Darstellung, Bing Maps)

Das Altstadtgefüge von Moringen zeichnet sich durch zwei 

sehr unterschiedliche Bereiche aus. Im Westen befindet sich 

das landwirtscha�lich geprägte Oberdorf mit unregelmäßi-

ger, lockerer Bebauung. Im Osten liegt der eng bebaute, ehe-

mals von einer Mauer umschlossene Altstadtbereich. Diese 

zwei Teile Moringens wurden erst 1890 zu einer Gemeinde 

zusammengeschlossen. Der Kern der östlichen Altstadt ist 

die ehemalige Burganlage im Süden, die vermutlich aus der 

Verlegung des alten Grafenhofes aus dem Oberdorf entstand. 

Aus der Burg entwickelte sich im 18. Jahrhundert der Amts-

hof; in diesem Bereich befindet sich der aus der mittelalter-

lichen Burg überkommene Brauhausflügel. An den Amtshof 

schließt sich nördlich die aus dem ehemaligen Burgvor-

werk hervorgegangene Domäne (18./19. Jahrhundert) an.

Durch den Stadtbrand 1734 wurde fast die gesamte Altstadt 

vernichtet. Mittelalterliche Strukturen sind nur noch wenige 

vorhanden. Einzelne Stadtmauerreste befinden sich im Be-

reich der Domäne und am Ortsrand der Altstadt. Nach dem 

Stadtbrand 1734 wurde die Altstadt als barocke „planmäßige“ 

Stadtanlage wiederaufgebaut. Bis heute ist dieser Bereich da-

her durch gradlinige, breite rechtwinklig angelegte Straßen-

züge mit der Hauptachse Lange Straße gekennzeichnet. Die 

Bebauung ist durch eine geschlossene Bauweise mit zum Teil 

sehr engen Blockbereichen und den schlichten zweigeschos-
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sigen traufständigen Fachwerkhäuser geprägt. Das ehemalige 

Unterdorf entwickelte sich zu einer städtischen, gewerblichen 

Siedlung. Das ehemalige Waisenhaus (1745 fertiggestellt) hat 

eine wechselvolle Geschichte (Strafanstalt, Konzentrations-

lager, Landeskrankenhaus und heute Maßregelvollzugszent-

rum).3 

Der westliche Teil der Altstadt ist ein typisches Oberdorf der 

Leineregion, das stark landwirtscha�lich geprägt ist. Die Be-

bauung ist locker und regellos gebaut. Am Bachlauf befinden 

sich typische Hofstellen. Im Dorfkern herrschteine o�ene Bau-

weise vor, giebel- und traufständige Gebäude wechseln sich 

ab. Geprägt ist die Bebauung von den meist zweigeschossigen 

Wohnwirtscha�sgebäuden aus dem 17. bis ins 19. Jahrhun-

dert. Den Mittelpunkt bildet der Bereich rund um die Kirche 

mit ihrem romanischen Westturm bis zur alten Thingstätte, 

dem Opferteich.

Auch innerhalb des Quartiers werden diese beiden unter-

schiedlichen Strukturbereiche deutlich. Im östlichen Teil 

im Bereich der Lange Straße liegt der dicht bebaute Alt-

stadtbereich, während ein größerer Bereich im Westen 

das landwirtscha�lich geprägte Oberdorf darstellt. Im Be-

reich der Kernstadt führt die Lange Straße als Bundesstraße 

von Norden nach Süden durch das komplette Quartier. Im 

nördlichen Bereich des Quartiers mündet die Lange Stra-

ße in einen Kreisverkehr, von dem in östliche Richtung die 

Northeimer Straße als Bundesstraße abgeht und zum Orts-

ausgang führt. In westlicher Richtung mündet der Kreisver-

kehrs in die Lutterbecker Straße als Landesstraße. Die Lange 

Straße, die im südlichen Bereich des Quartiers in die Straße 

Amtsfreiheit mündet, stellt im Quartier die Hauptverkehrs-

route für den Motorisierten Individualverkehr (MIV) dar und 

wird, u.a. auch durch Schwerlastverkehr, stark frequentiert. 

2.2 Planerische Rahmenbedingungen

Landes-Raumordnungsprogramm (LROP)

Das zuletzt 2017 geänderte Landes-Raumordnungspro-

gramm (LROP) des Landes Niedersachsen weist östlich 

angrenzend an die Ortscha� Fredelsloh flächige Biotop-

verbünde sowie Natura-2000 Gebiete aus. Daneben ist 

3 Stadt Moringen 2019: 5

4 ML 2017

5 Landkreis Northeim 2006

westlich der Kernstadt ein Vorranggebiet für die Rohsto�-

gewinnung dargestellt. Die verkehrliche Anbindung für den 

motorisierten Individualverkehr erfolgt einerseits durch die 

als Hauptverkehrsstraße dargestellte Bundesstraße 241, die 

direkt durch Kernstadt Moringens verläu�, sowie anderer-

seits die östlich des Stadtgebietes gelegene Autobahn A7.4

Regionales Raumordnungsprogramm (RROP)

Die Stadt Moringen übernimmt gemäß Regionalem Raum-

ordnungsprogramm (RROP) des Landkreises Northeim aus 

dem Jahr 2006 die Funktion eines Grundzentrums mit den 

Schwerpunktaufgaben „Sicherung und Entwicklung von 

Wohnstätten“, „Sicherung und Entwicklung von Arbeits-

stätten“ sowie die besondere Entwicklungsaufgabe „Erho-

lung“. Zudem ist Moringen insbesondere im Nordwesten 

bis Südwesten von großflächigen Vorsorge- und Vorrang-

gebieten für Natur und Landscha� umgeben. Nördlich der 

Kernstadt grenzt ein Vorranggebiet für ruhige Erholung 

in Natur und Landscha� an, im westlichen Bereich befin-

det sich der ausgewiesene Naturpark Solling. Westlich von 

Moringen legt das RROP ein großflächiges Vorranggebiet 

zur Rohsto�gewinnung für Kalk und Kalkmergelstein fest.5

Flächennutzungsplan (FNP)

Der Flächennutzungsplan stellt als vorbereitender Bau-

leitplan die Art der beabsichtigten Bodennutzung für das 

gesamte Gemeindegebiet dar. Der für die Stadt Moringen 

aktuell gültige Flächennutzungsplan (FNP) ist in sieben 

räumliche Teilbereiche gegliedert. Für die Kernstadt Morin-

gen gilt der Teilbereich 6 „Moringen“ mit Stand August 2017. 

Entlang der Bundesstraße 241, der Hauptverkehrsstra-

ße im Quartier, weist der FNP kleinteilige Gebiete als 

überwiegend Mischgebiete sowie als vereinzelt Kernge-

biete aus. Im nordwestlichen Teil schließt sich ein groß-

flächiges Gewerbegebiet an. Zusätzliche Mischgebiete 

befinden sich angrenzend an das Gewerbegebiet sowie 

im südwestlichen Bereich des Schulkomplexes. Im nord-

westlichen Bereich setzt der FNP ein großflächiges Dorf-

gebiet fest. Daneben ist der überwiegende Teil der Wohn-

bebauung als allgemeine Wohngebiete (WA) ausgewiesen. 

Die Flächen der Kooperativen Gesamtschule Moringen sowie 

der angrenzenden Löwenzahn-Grundschule im südwest-



Abbildung 6: Übersicht der rechtskrä�igen Bebauungspläne im Quartier (Eigene Darstellung)
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lichen Bereich sowie die Flächen des Jugendzentrums, Rat-

hauses und der Kindergärten im Süden angrenzend an den 

Stadtpark sind als Flächen für den Gemeinbedarf dargestellt. 

Neben dem Stadtpark als ausgewiesene Parkanlage sind im 

Quartier vor allem die Sportplätze und –anlagen im Bereich 

der Schule sowie der angrenzende Reitplatz als Grünanlagen 

ausgewiesen.6

6 Stadt Moringen 2017

Bebauungspläne

Für das Quartier liegen folgende rechtskrä�ige Bebauungs-

pläne vor, die in folgender Übersicht dargestellt sind. 
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2.3 Vorliegende Konzepte und 

Planungen

Sanierungsgebiet „Altstadt Moringen“

Mit dem Bereich der Altstadt wurde die Stadt Moringen 

2004 in das Städtebauförderungsprogramm „Stadtteile mit 

besonderem Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt“ auf-

genommen und als Sanierungsgebiet ausgewiesen. Durch 

die damit zur Verfügung stehenden Mittel konnten städ-

tebauliche Missstände und Mängel behoben sowie ein 

Großteil der im Sanierungsgebiet befindlichen Straßen 

aufgewertet und erneuert werden. Ein Schwerpunkt lag 

dabei insbesondere auf der Erhaltung der historisch ge-

wachsenen und ortsbildprägenden Strukturen. Bis zum 

Auslaufen des Programms 2017 konnte eine positive Ver-

änderung des Straßenbildes und eine Erhöhung der Auf-

enthaltsqualität in dem Sanierungsgebiet erreicht werden.

Rahmenplan 2009

Ein städtebaulicher Rahmenplan dient als informelles Pla-

nungsinstrument, um Entwicklungspotenziale und –pers-

pektiven für einen räumlichen Teilbereich aufzuzeigen. Der 

2009 aufgestellte Rahmenplan der Stadt Moringen umfasst 

den Bereich der Altstadt und zeigt Möglichkeiten auf, wie 

die historischen und stadtbildprägenden Strukturen er-

halten und gestaltet werden können sowie Maßnahmen, 

die zur Stärkung und Entwicklung des Teilbereichs beitra-

gen. Dazu zählen Maßnahmen in den Bereichen Verkehr, 

blau-grüne Infrastruktur sowie Erhaltung des Stadtbildes. 

Perspektive Innenstadt

Im Rahmen des Förderprogramms „Perspektive Innen-

stadt“ soll die Innenstadt attraktiver gestaltet werden und 

damit versucht werden, sie wieder stärker zu beleben. Ge-

meinsam mit der Stadt Hardegsen wurde die Stadt Mo-

ringen in das Förderprogramm aufgenommen. Die Stadt 

Moringen erhält Fördergelder in Höhe von ca. 170.000 

EUR für entsprechende Maßnahmen mit 90 %-iger För-

derhöhe. Das Projekt ist bis März 2023 umzusetzen.

Bei der mittels Workshops durchgeführten Ö�entlichkeitsbe-

teiligung wurden für Moringen drei Projekte ausgearbeitet, 

die durch die Fördermittel umgesetzt werden sollen: Umge-

staltung des Domänenhofs, Möblierung und Gestaltung der 

Innenstadt sowie die Einrichtung von zwei Regionalläden. 

Für die Umgestaltung des Domänenhofs ist vorgesehen, den 

Wohnmobilstellplatz mit einem Strom- und Wasseranschluss 

aufzuwerten, auf der Grünfläche des Domänenhofes Out-

doorfitnessgeräte und ein Schach-/Mühlespielfeld zu errich-

ten und auf der Grünfläche vor dem Rathaus eine Boulebahn 

zu bauen. Zusätzlich sollen Sitzgelegenheiten zum Verweilen 

errichtet und der Bereich mit Beleuchtung versehen werden.

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK)  „Kern-

stadt Moringen“

Für die Kernstadt in Moringen wurde kürzlich ein Integ-

riertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) erarbeitet. Das 

ISEK betrachtet dabei die „Kernstadt Moringen“ im räum-

lichen Kontext der Stadt Moringen als Verflechtungsraum. 

Die Erstellung des ISEKs ist neben der Erarbeitung der Vor-

bereitenden Untersuchungen Voraussetzung für die Durch-

führung einer städtebaulichen Erneuerungsmaßnahme.

Vorbereitende Untersuchungen (VU)  „Kernstadt Mo-

ringen“

Neben dem ISEK wurden zudem vorbereitende Untersuchun-

gen (VU) für die Kernstadt in Moringen erarbeitet. Diese stellen 

die Voraussetzung für eine städtebauliche Erneuerungsmaß-

nahme zur Beseitigung von städtebaulichen Missständen 

dar. Nach Fertigstellung und Beschluss der Vorbereitenden 

Untersuchungen ist die Beantragung der Aufnahme in das 

Städtebauförderungsprogramm „Lebendige Zentren – Erhalt 

und Entwicklung der Orts- und Stadtkerne“ für die Kernstadt 

erfolgt. 

Klimaschutzkonzept des Landkreises Northeim

Für den Landkreis Northeim wird aktuell ein Klimaschutz-

konzept erarbeitet, durch das auf Landkreisebene Kli-

maschutzmaßnahmen entwickelt und etabliert werden 

sollen. Es dient als Planungshilfe und strategische Ent-

scheidungsgrundlage für kün�ige Klimaschutzaktivitä-

ten und soll auf regionaler Ebene zur Erreichung der na-

tionalen Klimaschutzziele beitragen. Zu diesem Zweck 

werden in dem Klimaschutzkonzept auf Grundlage einer 

Energie- und Treibhausgasbilanz sowohl kurz- und mittel-

fristige als auch langfristige Ziele und Maßnahmen erarbeitet. 
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2.4 Bevölkerungsstruktur und 

Demografie

2.4.1 Gesamtörtliche Einwohnerzahl und -ent-
wicklung

Zum 31.12.2021 zählte die Stadt Moringen 6.965 Einwoh-

ner:innen.  Zu Beginn des Jahres 2020 hatte die Stadt 6.941 

Einwohner:innen. Dies bedeutet eine Stabilisierung der Be-

völkerungszahlen in den letzten vier Jahren, nachdem nach 

dem zwischenzeitlichen Höchststand 2001 mit 7.600 Ein-

wohner:innen die Zahlen im Durchschnitt gesunken waren.1  

Der niedrigste Stand wurde 1988 mit 6.898 Einwohner:innen 

erreicht (vgl. Abbildung 7). Der nachfolgende Anstieg ist auf 

die Wiedervereinigung und die Zuzüge aus der ehemaligen 

DDR zurückzuführen. Die ehemalige Grenze verläu� in ca. 40 

km Entfernung. Gem. Regionalem Raumordnungsprogramm 

2006 fand jedoch im Landkreis Northeim im Vergleich zu 

anderen Landkreisen in Westdeutschland keine wesent-

liche Zuwanderung in Folge der Wiedervereinigung statt. 

Gem. Landesamt für Statistik (2022) ist die Stabilisie-

rung der Bevölkerungsentwicklung in den letzten Jahren 

auf einen positiven Wanderungssaldo zurückzuführen.2

Mit Blick auf die Familienwanderung (Altersgruppe der 

unter 18-jähringen und der 30- bis 49-jährigen) ist seit 2011 

ein durchgehend positiver Saldo zu verzeichnen, der in den 

letzten Jahren meist zweistellig war. 2020 betrug der Saldo 

auf 1.000 Einwohner:innen gerechnet 12,4 Personen. Auch 

1 LSN 2022b

2 ebd.

3 Bertelsmann Sti�ung 2022

4 Bertelsmann Sti�ung 2022 

im Bereich der Wanderungen zu Beginn der 2. Lebenshäl�e 

(50- bis 64-jährige) und der Alterswanderung (über 65-jäh-

rige) ist ein positiver Trend zu beobachten, der jedoch erst 

2020 in einem positiven Saldo resultierte. Im Bereich der 

Bildungswanderung (18- bis 24-jährige) fällt der Saldo in 

den letzten Jahren durchge-hend negativ aus, sodass die 

Stadt Moringen insbesondere von Abwanderungen junger 

Menschen betro�en ist.  Die Zahlen der letzten Jahre zeigen, 

dass die Abwanderungsrate zumindest etwas gemindert 

werden konnte. Ob sich ein Trend aus dem Saldo von 2020 

ableiten lässt, ist noch nicht festzustellen. Insbesondere die 

Auswirkungen der Corona-Pandemie sind hier zu beachten.

Im Vergleich zur gesamten Region (Landkreis Northeim) 

ist eine im Durchschnitt positivere Bilanz bei der Fami-

lien- und Alterswanderung zu verzeichnen, insbesondere 

die Bildungswanderung, aber auch die Wanderung zu Be-

ginn der 2. Lebenshäl�e fällt negativer aus.3 Der Wegwei-

ser Kommune prognostiziert für die Stadt Moringen bis 

2030 einen Bevölkerungsrückgang von 11,9 % gegenüber 

2012, der primär auf ein negatives natürliches Saldo mit 

-5,9 Personen pro 1.000 Einwohner:innen und ein negati-

ves Wanderungssaldo von -0,3 Personen pro 1.000 Einwoh-

ner:innen zurückzuführen ist. Für den gesamten Landkreis 

Northeim prognostiziert der Wegweiser Kommune einen 

noch höheren Rückgang mit -13,1 %, für das Land Nieder-

sachsen einen deutlich geringeren Rückgang mit -1,8 %.4  

Die demographische Entwicklung in Moringen ist somit vor 

allem durch die natürliche Bevölkerungsentwicklung (hohe 

Sterberate bei geringer Geburtenrate) bestimmt, die bei 

den momentanen Rahmenbedingungen nicht durch Zu-



-50,0

-40,0

-30,0

-20,0

-10,0

0,0

10,0

20,0

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

P
er

so
n

en
 p

ro
 1

.0
00

 E
in

w
o

h
n

er
:in

n
en

Wanderungssalden

Wanderungssaldo gesamt Familienwanderung

Bildungswanderung Wanderung zu Beginn der 2. Lebenshälfte

Alterswanderung

Abbildung 9: Wanderungssalden (Bertelsmann Sti�ung 2022)

Integriertes Energetisches Quartierskonzept - „Moringen Stadtkern und Oberdorf“

18

zug aufgrund wirtscha�licher Entwicklungen/Arbeitsplät-

ze oder durch internationale Migration ausgeglichen wird.

Der Wegweiser Kommune der Bertelsmann Sti�ung ordnet 

Moringen dem Demographietyp 3 (Kleine  und mittlere Ge-

meinden mit moderater Alterung und Schrumpfung) zu. 

Herausforderungen bestehen für diesen Typ im Bereich der 

Sicherung von bedarfsgerechtem Wohnraum und der Le-

bensqualität älterer Menschen sowie der Sicherung der wirt-

scha�lichen Stärke. 

In den Abgrenzungen des Quartiers leben 2.249 Einwoh-

ner:innen .

2.4.2 Einwohnerstruktur gesamtstädtisch und 
im Untersuchungsgebiet

Der natürliche Bevölkerungssaldo ist seit Jahren negativ, so-

dass in Moringen mehr Menschen sterben als geboren wer-

den. Die Bevölkerungszugewinne sind daher nur auf die Wan-

derungen zurückzuführen. 2020 verzeichnete Moringen einen 

Anteil von 23,2 % der über 65-jährigen an der Gesamtbevöl-

kerung und lag damit unter dem Durchschnitt des Landkrei-

ses Northeim (25,9 %), aber über dem Durchschnitt Nieder-

sachsens (22,3 %).  62,5 % der Bevölkerung ist zwischen 18 

und 64 Jahre alt (LK Northeim: 58,9 %, Niedersachsen: 61 %) 

und 14,3 % sind unter 18 Ihre alt (LK Northeim: 15,2 %, Nie-

dersachsen: 16,7 %). 

Innerhalb des Quartiers macht der Anteil der unter 18-jähri-

gen ca. 15 % der gesamten Einwohner:innen in diesem Ge-

biet aus. Der Anteil der 19- bis 45-jährigen beträgt ca. 35 %. 

Danach folgen die 46- bis 65-Jährigen mit ca. 28 % sowie die 

66- bis 75-Jährigen mit rund 9 %. Der Anteil der Bevölkerung 

in dem Quartier, der 75 Jahre alt oder älter ist, beträgt rund 10 

%. Insgesamt weist das Quartier 1.527 Haushalte auf. 

2.4.3 Wirtscha�s- und Sozialstruktur, Tourismus

Wirtscha�sstruktur

Bei der Wirtscha�sstruktur zeigt sich zum Stichtag 30.06.2021, 

dass in Moringen insbesondere Ar-beitsplätze im produzie-

renden Gewerbe sowie im Bereich der ö�entlichen und priva-

ten Dienstleistungen vorhanden sind. Im Bereich der ö�ent-

lichen Dienstleistungen ist das Maßregelvollzugszentrum ein 

be-deutender Arbeitsort in der Stadt. Die Zahl der sozialversi-

cherungspflichtig Beschä�igten hat sich in den vergangenen 



Abbildung 10: Wirtscha�sbereiche in Moringen (LSN 2022c)

Wirtscha�sbereiche (Stichtag 30.06.2021) Beschä�igte am Arbeitsort (An-

zahl)

Anteil in %

Land-, Forst- und Fischereiwirtscha� 35 0,8

Produzierendes Gewerbe 2.597 60,6

Handel, Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe 246 5,7

Sonstige Dienstleistungen 1.410 32,9

davon Erbringung von Unternehmensdienstleistun-
gen

116 2,7

davon ö�entliche und private Dienstleistungen 1.294 30,2
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5 Jahren (Bezugsjahr 2020) um 6,3 % verändert. Somit ist ein 

Arbeitsplatzzuwachs im Verhältnis zu den bestehenden Ar-

beitsplätzen und damit eine positive wirtscha�liche Dynamik 

zu verzeichnen. Die Jahre zuvor lag dieser Wert jedoch mit 18 

bis 29 % deutlich höher, sodass drauf geachtet werden muss, 

dass eine positive wirtscha�liche Dynamik beibehalten wird.5

Von den Sozialversicherungsbeschä�igen Beschä�igten 

in Moringen wohnen und arbeiten 795 Personen in Mo-

ringen, 3.493 Menschen sind Einpendler:innen und 2.032 

Menschen pendeln von Moringen zu ihrer Arbeit außer-

halb der Kommune. Somit verzeichnet Moringen einen 

positiven Wanderungssaldo von 1.461 Personen und ver-

fügtdamit über eine positive Arbeitsplatzzentralität von 1,5.6

Die Kaufkra� in der Stadt Moringen betrug 2019 48.489 € 

pro Haushalt und lag damit über der Kaufkra� des Land-

kreises Northeim mit 46.777 €/Haushalt und dem nie-

dersächsischen Durchschnitt mit 47.163 €/Haushalt.7

Sozialstruktur

2019 lebten 29,1 % der Bevölkerung in Einpersonen-Haushal-

ten (LK Northeim: 33,4 %, Niedersachsen: 41,6 %) sowie 27,5 

% in Haushalten mit Kindern (LK Northeim 26,0 %, Nieder-

⁵ Bertelsmann Stiftung 2022 

6 Bertelsmann Sti�ung 2022

7 Sozialbericht Moringen, Wegweiser Kommune  der Bertelsmann Sti�ung 2022 

8  Sozialbericht Moringen, Wegweiser Kommune  der Bertelsmann Sti�ung 2022

sachsen: 27,4 %). Die Sozialstruktur entspricht damit einer 

eher ländlicheren Struktur, die zudem mit 78,1 % geprägt ist 

durch einen hohen Anteil von Wohnungen in Ein- und Zweifa-

milienhäusern (LK Northeim: 66,9 %, Niedersachsen: 60,8 %).

Die Einkommenssituation ist in Moringen im Landesvergleich 

leicht unterdurchschnittlich:

 ― Haushalte mit niedrigem Einkommen 46,9 % (LK Nort-

heim: 46,9 %, Niedersachsen: 45,9 %)

 ― Haushalte mit mittlerem Einkommen 33,4 % (LK Nort-

heim: 33,3 %, Niedersachsen: 34,1 %)

 ― Haushalte mit hohem Einkommen 19,7 % (LK Nort-

heim: 19,7 %, Niedersachsen: 19,9 %)

Die Erwerbslosenquote lag 2020 jedoch lediglich bei 4,9 % 

und somit im Vergleich zum gesamten Landkreis Northeim 

(7,3 %) und zu Niedersachsen (7,4 %) deutlich niedriger, was 

ein Indiz für die gute Arbeitsplatzversorgung in Moringen ist.

Ein wichtiger Indikator insbesondere auch vor dem Hinter-

grund der wirtscha�lichen Wettbewerbsfähigkeit, der Digita-

lisierung und auch den durch die Corona-Pandemie verstärk-

ten Trend des mobilen Arbeitens bzw. Homeo�ices ist die 

Breitbandversorgung der privaten Haushalte. Dieser liegt mit 

85, 9 % zwar höher als im gesamten Landkreis mit 82,6 %, aber 

ist geringer als der niedersächsische Durchschnitt mit 88,7 %.8 
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Tourismus

Naturräumlich interessant liegt Moringen zwischen dem Hö-

henzug der westlichen Leinetalbegrenzung der Weper, der 

Ahlsburg und dem Solling und ist somit Ausgangspunkt für 

touristische Aktivitäten. Als handwerklich und kulturell inte-

ressanter Ausflugsort befindet sich das Kunsthandwerk- und 

Töpferdorf Fredelsloh im Stadtgebiet. Zwei Museen, die KZ-

Gedenkstätte (Lange Straße 58) sowie das Heimatmuseum 

(Domänenhof), befinden sich in der Kernstadt. Im Unter-

suchungsgebiet befindet sich im Domänenhof ein Wohn-

mobilstellplatz mit drei gebührenfreien Stellplätzen. Zudem 

befinden sich mehrere Ferienwohnungen und ein Gasthof 

mit Übernachtungsmöglichkeiten im Untersuchungsgebiet.

Im Tourismusbereich gibt es bereits gute Ansätze wie z. B. 

der Wohnmobilstellplatz im Domänenhof. Die Potenziale, die 

sich insbesondere durch die landscha�liche Umgebung und 

die gute Anbindung ergeben, können aber noch besser ge-

nutzt werden.

2.4.4 Soziale und kulturelle Infrastruktur

Im Untersuchungsgebiet liegen folgende soziale und ö�ent-

liche Infrastruktureinrichtungen für die Versorgung der Ein-

wohner:innen Moringens aller Generationen:

 ― Kindertageseinrichtungen: 

         Städtische Kindertagesstätte, Amtsfreiheit 14 

 ― Schulen:

         Grundschule Moringen, Waldweg 30

Hauptstandort der Kooperativen Gesamtschule (KGS) 

Moringen, Waldweg 30

 ― Freizeiteinrichtungen:

Kinder- und Jugendtre� „Nest“ der Jugendpflege Mo-

ringen, Amtsfreiheit 6b

Kinderhort in der Löwenzahnschule, Waldweg 30

Kreisvolkshochschule Northeim (Ortsprogramm)

 ― Altenpflege:

Seniorenzentrum Moringen, Neuemarktstraße 7

Tagespflege St. Mauritius, Neue Strasse 22

 ― Gesundheitseinrichtungen:

Hausärztliche Gemeinscha�spraxis (Ärztehaus)

zwei weitere Hausarztpraxen

zwei Zahnarztpraxen

Weitere Gesundheitseinrichtungen (u.a. Krankengym-

nastik, Massagepraxis, Ergo-Logopädie)

 ― Rathaus Moringen, Amtsfreiheit 8

 ― Evangelisch-lutherische Liebfrauenkirche Moringen, 

Kirchstraße 2

 ― Veranstaltungsort Alte St. Martinikirche, Am Alten 

Kirchhof 1

 ― Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtung Stadthalle, 

Gartenstraße 1

Direkt südlich an das Untersuchungsgebiet angrenzend be-

findet sich in der Bahnhofstraße 2 zudem die evangelische 

Kindertagesstätte Moringens. Außerhalb des Untersuchungs-

gebietes im Osten befindet sich das städtische Freibad, das 

Flaakebad Moringen.

In Moringen existiert zudem ein lebendiges Vereinsleben, das 

von der Freiwilligen Feuerwehr über Sportvereine, Karnevals-

vereine, dem Mütterzentrum über den Verein Ratskeller 1489 

e. V. (zur Reaktivierung des ehemaligen Ratskellers) reicht. 

Durch die beiden Schulen ist der Bildungsweg von der Ein-

schulung bis zum Schulabschluss in Moringen möglich. Insge-

samt beinhalteten im Jahr 2021 75 Klassen 1.758 Schüler:in-

nen. Diese Zahl ist in den letzten Jahren rückläufig gewesen. 

Das Maximum wurde 2013 mit 2.036 Schüler:innen verzeich-

net. 224 der Schüler:innen gingen 2021 auf die Grundschule 

und 1.534 Schüler:innen auf die Kooperative Gesamtschule 

(KGS). 

Die Turnhalle des Schulstandortes ist stark sanierungsbedürf-

tig und muss zur Funktionserhaltung in den nächsten Jahren 

dringend modernisiert werden. Im Rahmen eines Wirtscha�-

lichkeitsvergleiches (März 2021) wurde ein Sanierungsbedarf 

von ca. 3,7 Mio. € festgestellt. Darüber hinaus weisen die bei-

den Gemeinbedarfs- und Folgeeinrichtungen Stadthalle und 

Kinder- und Jugendtre� „Nest“ Sanierungsbedarfe auf. Für 

die weiteren Infrastruktureinrichtungen liegen momentan 

keine systematischen bzw. detaillierten Ausbauplanungen 

und -konzepte vor.



Abbildung 11: Fußweg im Stadtpark von Moringen

Abbildung 12: Wasserfläche im Stadtpark von Moringen

Abbildung 13: Spielplatz im Stadtpark von Moringen

Abbildung 14: Spielgeräte im Stadtpark von Moringen
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2.5 Grün- und Freiflächen

Grünflächen

24% der Gesamtfläche im Untersuchungsgebiet ist bedeckt 

durch Wiesen, Sträucher und Wald. Daher wird Moringen als 

eine durchaus grüne Stadt wahrgenommen. Jedoch wird bei 

einer di�erenzierten Analyse deutlich, dass dies durch die 

hohe Verfügbarkeit von privaten Grünflächen wie z.B. den 

Gärten der Bewohner:innen begründet ist, welche 61% aller 

Grünflächen ausmachen. Ö�entlich nutzbare Grünflächen 

hingegen sind nur begrenzt verfügbar.

Stadtpark

Lediglich 12% der Grünflächen im Untersuchungsgebiet sind 

Parks und Taschenparks zugeschrieben. Der größte und be-

deutsamste ist der Stadtpark, der sich im südlichen Teil des 

Untersuchungsgebiets befindet. Durchzogen von Wasserflä-

chen und Waldstücken, trägt er maßgeblich zur Steigerung 

der Aufenthaltsqualität für Bewohner:innen und Besucher:in-

nen bei. Gleichzeitig leistet er einen Beitrag zu Klimaanpas-

sung und Klimaschutz.

Der Stadtpark verfügt über einen ö�entlichen Spielplatz. Die 

Spielgeräte machen einen funktionstüchtigen, jedoch stark 

beanspruchten und veralteten Eindruck. Die Sandflächen auf 

dem Spielplatz sind nicht baulich eingefasst, weswegen sich 

der Sand ungehindert auf die angrenzenden Rasenflächen 

verteilt.

Sportplätze

Im südwestlichen Bereich auf dem Schulgelände befinden 

sich zahlreiche Sportplätze, welche außerhalb der Schulzei-

ten ö�entlich genutzt werden können. Die Sportplätze er-

möglichen einen sozialen Austausch, insbesondere zwischen 

Kindern und Jugendlichen im Quartier.

Landwirtscha�

Das Untersuchungsgebiet ist umgeben von Feldern, die unter 

anderem landwirtscha�lich genutzt werden. Im Gebiet selber 

befinden sich ebenfalls mehrere landwirtscha�liche Flächen 

in Privatbesitz. Diese tragen zum grünen Erscheinungsbild 

der Stadt bei, sind jedoch nicht ö�entlich nutzbar und bieten 

daher keinen Mehrwert für das soziale Zusammenleben im 

Quartier.



Abbildung 15: Freifläche an der Nienhagener Straße

Abbildung 16: Ö�entlicher Platz am Rathaus 

Abbildung 17: Stadthalle in Moringen
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Brach- und Freiflächen

Im Gebiet wurden mehrere untergenutzte Grünflächen er-

kannt. Trotzt der fehlenden Nutzbarkeit und dem entspre-

chend niedrigen sozialen Nutzen der Flächen, leisten die 

Grünflächen einen Beitrag zur energetischen und klimati-

schen Gesamtsituation im Quartier. Die Flächen bieten Po-

tenzial für eine Attraktivierung und Umnutzung.

Ö�entliche Plätze

Moringen verfügt über wenige ö�entlich nutzbare Plätze, 

die als gesellscha�liche Tre�punkt für ein nachbarscha�li-

ches Miteinander dienen können. Lediglich die Bereiche an 

der Liebfrauenkirche und dem Rathaus an der Amtsfreiheit 

sowie die Stadthalle an der Gartenstraße stellen ö�entliche 

Orte des Austauschs dar. Diese sind jedoch wenig funktional 

und attraktiv gestaltet. Zudem lassen sich insbesondere an 

der Neuemarktstraße mehrere halbö�entliche Parkflächen 

erkennen, die den angrenzenden Betrieben zugeordnet sind. 

Diese sind größtenteils großflächig versiegelt und weisen da-

her Potenzial einer klimagerechten Umgestaltung auf.

Gründächer und Grünfassaden

Gründächer und Grünfassaden sind nur vereinzelt im Ge-

biet zu finden. Im dicht bebauten Bereich entlang der Lange 

Straße könnten Gründächer einen Beitrag zur Minderung von 

Hitzeinseln und Starkregenabfluss leisten. Hier befinden sich 

jedoch hauptsächlich Satteldächer, welche die Realisierung 

von Gründächern erschweren.

Auswertung der Fragebögen

Ergänzend zu der Bestandsaufnahme vor Ort und anschlie-

ßender Analyse wurde die Thematik der Grünflächen als auch 

generell der Bereich Klimaanpassung auch im Fragebogen 

aufgegri�en. Im Rahmen der ersten Frage wurde nach der Zu-

friedenheit mit den ö�entlichen Grünflächen gefragt. Dabei 

gab die Mehrheit der Befragten an, mit der Anzahl der Grün-

flächen zufrieden (rund 57 %) oder sehr zufrieden (rund 14 %) 

zu sein. Lediglich rund 4 % zeigten sich gar nicht sowie rund 8 

% weniger zufrieden. Mit der Zugänglichkeit der Grünflächen 

ist ebenfalls der Großteil zufrieden (rund 63 %) oder sehr zu-

frieden (rund 17 %). Ein größerer Teil der Befragten (rund 42 



Abbildung 19: Nutzung der Grün- und Freiflächen
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% von 83 Antworten) ist mit der Sauberkeit der Grünflächen 

weniger zufrieden. Rund 28 % hingegen geben an, hier zufrie-

den bzw. sehr zufrieden (rund 4 %) zu sein. Hinsichtlich der 

Qualität der Gestaltung ergibt sich ein sehr ausgeglichenes 

Bild. Hier geben rund 36 % eine neutrale Antwort, jeweils 27,5 

% geben an, zufrieden oder weniger zufrieden zu sein. Die Ver-

fügbarkeit von Freizeitangeboten innerhalb der ö�entlichen 

Grünflächen bewertet eine knappe Mehrheit neutral (rund 36 

%), rund 34 % zeigen sich zufrieden oder sehr zufrieden (rund 

9 %). Rund 16 % zeigen sich hingegen weniger zufrieden, rund 

5 % gar nicht zufrieden. Das Gefühl von Sicherheit innerhalb 

der Grünflächen zeigt sich die Mehrheit (rund 43 %) zufrieden 

oder sehr zufrieden (rund 7 %). Rund 36 % bewerten diesen 

Umstand als neutral. Auch die Bewertung der Barrierefreiheit 

ist überwiegend positiv. Rund 51 % zeigen sich zufrieden oder 

sehr zufrieden (rund 10 %). Ein Teil von rund 35 % bewertet 

diese Frage neutral. Zudem zeigt sich ein Großteil der Befrag-

ten mit der Möglichkeit des sozialen Austauschs zufrieden 

(rund 42 %) bis sehr zufrieden (rund 5 %). Auch hier bewertet 

ein größerer Teil diese Frage als neutral (rund 40 %).

Die zweite Frage aus dem Bereich beinhaltete den Hand-

lungsbedarf mit Blick auf die Klimafolgenanpassung. Hin-

sichtlich der Reduzierung von Hitzeinseln sieht die Mehrheit 

der Befragten keinen (rund 42 %) oder nur geringen Bedarf 

(rund 23 %), rund 21 % sehen in diesem Bereich einen mitt-

leren Handlungsbedarf. Bei der Verbesserung des Regen-

wasserabflusses auf Straßen und Gehwegen sehen rund 15 

% keinen oder geringen Handlungsbedarf (rund 21 %), rund 

18 % hingegen bewerten den Bedarf als hoch oder sehr hoch 

(rund 5 %). Der Handlungsbedarf zur Verbesserung der Lu�-

qualität wird von dem überwiegenden Teil als niedrig (rund 



Abbildung 20: Eigentumsverhältnisse der Grün- und Freiflächen
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32 %) oder nicht vorhanden (rund 27 %) eingeschätzt. Rund 

30 % geben in dieser Frage einen mittleren Bedarf an. Bei der 

Reduzierung von versiegelten Flächen erachtet ein großer Teil 

der Befragten den Bedarf als mittel (rund 31 %) oder hoch 

(rund 15 %) an. Daneben schätzen rund 29 % den Bedarf als 

niedrig und rund 12 % als nicht vorhanden ein. Der Bedarf zur 

Verbesserung der Artenvielfalt wird von dem überwiegenden 

Teil als mittel (rund 41 %) bis hoch (rund 26 %) bewertet.

Die letzte Frage zu diesem Bereich erfragt das Potenzial und 

Interesse der Eigentümer:innen nach Dach- oder Fassaden-

begrünung. Die Mehrheit der Befragten sieht kein (rund 74 

%) oder eher kein Potenzial (rund 12 %) für eine Dachbegrü-

nung. Ein ähnliches Ergebnis lässt sich auch für das Potenzial 

für eine Fassadenbegrünung festhalten. Hier geben rund 71 

% an, kein oder eher kein Potenzial (rund 10 %) für eine Fas-

sadenbegrünung zu sehen. Bezüglich des Interesses an ge-

nannten Begrünungsmaßnahmen gibt ebenfalls eine große 

Mehrheit an, kein (rund 74 %) oder eher kein Interesse (rund 

10 %) zu haben. Bezüglich einer möglichen Fassadenbegrün-

dung ist das Ergebnis ähnlich. Hier geben rund 71 % an, kein 

oder eher kein (rund 9 %) Interesse daran zu haben.



Abbildung 21: Die Lange Straße in Moringen

Abbildung 22: Die Lange Straße in Moringen

Abbildung 23: Nienhagener Straße

Abbildung 24: Haltestelle an der Amtsfreiheit
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2.6 Mobilität und Verkehr

Der Verkehrssektor trägt in der Bundesrepublik Deutschland 

erheblich zu den CO2-Emissionen bei. Nach der Energiewirt-

scha� ist er damit der zweitgrößte Emittent. Relevante Ein-

sparungen konnten in diesem Sektor bislang nicht erreicht 

werden. Vor diesem Hintergrund bleibt das Thema Mobilität 

und Verkehr ein wichtiger Aspekt, auch wenn die Möglich-

keiten für das Quartiersgebiet beschränkt sind. Im Folgenden 

werden daher die Ansätze und Möglichkeiten auf Stadtebene 

und nicht nur auf Quartiersebene betrachtet.

2.6.1 Überregionales Verkehrsangebot

Der nächstgelegene Bahnhof befindet sich in der Kleinstadt 

Hardegsen, südwestlich von Moringen. Vom Bahnhof Hardeg-

sen erhält man Anschluss an den Regionalverkehr. Die nächs-

ten Bahnhöfe zum Anschluss an den Fernverkehr befinden 

sich in Northeim sowie in Göttingen. Daneben wird das über-

regionale Verkehrsangebot durch zwei Regionalbuslinien er-

gänzt. Die Linie 220 bedient mit einer stündlichen Taktung 

die Strecke zwischen der Haltestelle Amtsfreiheit in Moringen 

sowie der Haltestelle Göttingen Bahnhof. Die zweite Buslinie 

225 verkehrt ebenfalls stündlich zwischen der Haltestelle Mo-

ringen Schule und der Stadt Northeim. Die überregionale An-

bindung für den motorisierten Individualverkehr (MIV) erfolgt 

über die durch Moringen führende Bundesstraße B241 sowie 

weiterführend über die Autobahn A7. 

2.6.2 Motorisierter Individualverkehr (MIV)

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) nimmt in Moringen 

eine zentrale Rolle ein. Dies drückt sich im gesamten Unter-

suchungsgebiet in der Flächenverteilung, in der Aufenthalts-

qualität und in der intuitiven Routenplanung aus. Radver-

kehrsanlagen (abgetrennte Radwege, Schutzstreifen, etc.) 

sind kaum vorhanden. Der Fußverkehr ist auf nahezu allen 

Straßen von der Fahrbahn getrennt. Fußwege werden jedoch 

an Kreuzungsbereichen durch die Fahrbahn abgeschnitten 

und haben selten Vorrang. Auch hinsichtlich der Qualität der 

Oberflächen und Barrierefreiheit sind viele Fuß- und Radwe-

ge modernisierungsbedür�ig. 



Abbildung 25: Haltestelle an der Northeimer Straße

Abbildung 26: Haltestelle am Schulgelände

Abbildung 27: Haltestelle an der Amtsfreiheit in Gegenrichtung

Abbildung 28: Parkplatz an der ev. Kindertagesstätte am Stadtpark
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Die verkehrliche Situation in Moringen und im Quartier wird 

von den Hauptverkehrsstraßen (Lange Straße, Lutterbecker 

Straße und Northeimer Straße) geprägt. Die drei Straßen, die 

den überregionalen Verkehr über einen Kreisverkehr vertei-

len, stellen Barrieren im Quartier dar und bewirken eine städ-

tebauliche Trennung. Eine problemfreie Querung ist an vielen 

Stellen nicht möglich. Die restlichen im Untersuchungsgebiet 

verlaufenden Straßen sind als Tempo 30-Zonen ausgewiesen. 

An vielen Stellen fehlen jedoch sichtbare Markierungen. Die 

Auslastung durch den fließenden PKW-Verkehr wird als ge-

mäßigt eingestu�. Innerhalb der Stoßzeiten am Morgen und 

Abend kommt es an den Knotenpunkten, insbesondere am 

Kreisel, zu erhöhten Verkehrsaufkommen. 

In der Vor-Ort Erhebung und innerhalb von Gesprächen mit 

Anwohner:innen konnte festgestellt werden, dass PKWs und 

LKWs die Nienhagener Straße als Abkürzung nutzen, um den 

Kreisverkehr mit seinem erhöhten Verkehrsaufkommen zu 

umfahren. Die Verlagerung führt entlang der Nienhagener 

Straße zu erhöhten Lärmproblemen und Umweltbelastun-

gen sowie zu einer Beeinträchtigung der Verkehrssicherheit. 

Der Großteil der Verkehrsteilnehmer:innen erreichen von 

nord-westlicher Richtung (über die Straße Am Tiefen Graben 

/ Sportplatzweg) die Nienhagener Straße und biegen dann an 

der Lange Straße in Richtung Süden (Stadtpark) ab.

2.6.3 Ö�entlicher Personennahverkehr (ÖPNV)

Im Untersuchungsgebiet befinden sich drei Bushaltestellen, 

die tagsüber von vier Buslinien angefahren werden. Die Bus-

haltestellen befinden sich an der KGS Moringen, an der Amts-

freiheit am Rathaus sowie an der Northeimer Straße nahe der 

Stadthalle. Neben den beiden oben genannten überregio-

nalen Buslinien verkehrt im Quartiersgebiet die Buslinie 222 

mit einer Taktung von 42 Minuten zwischen der Amtsfreiheit 

in Moringen und der in der Nähe gelegenen Kleinstadt Har-

degsen, sodass hierüber die Anbindung an den Bahnhof in 

Hardegsen gewährleistet wird. Anbindungen an die Ortschaf-

ten Fredelsloh, Nienhagen, Großenrode und Thüdinghausen 

sind ebenfalls gegeben. Die vierte Buslinie 223 verkehrt nur 

innerhalb Moringens, in unregelmäßigen Abständen von 

montags bis freitags, zwischen Moringen Schule und dem 

Ortsteil Blankenhagen. Die Bushaltestellen im Quartier sind 

wenig einladend gestaltet und überwiegend nicht wetterge-

schützt. Ebenso fehlen geeignete Sitzmöglichkeiten. Als Er-



Abbildung 29: Parkplatz am Schulgelände

Abbildung 30: Teil des Parkplatzes an der Volksbank

Abbildung 31: Parkstreifen an der Lange Straße 
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gänzung zur dünnen Taktung haben sich auf Grundlage der 

Initiative „Wir im Rhumetal“ das Angebot Mitfahrbänke im 

Frühjahr 2022 entwickelt. Über die Mitfahrbänke kooperiert 

Moringen mit den Orten Bad Gandersheim, Bodenfelde, Har-

degsen, Katlenburg-Lindau, Nörten-Hardenberg und Uslar. 

Personen, die mitgenommen werden möchten, setzen sich 

auf die Bank, markieren auf einem Schild, in welche Richtung 

es gehen soll, und warten bis ein/e Autofahrer:in anhält. Die-

ses Projekt richtet sich in erster Linie an Erwachsene. Kinder 

sollen nicht mitgenommen werden.

2.6.4 Rad- und Fußverkehr

Der Rad- und Fußverkehr nimmt in Moringen nur eine unter-

geordnete Rolle ein. Sowohl im Rahmen der Vor-Ort-Erhe-

bungen als auch in der Haushaltsbefragung wurde deutlich, 

dass ein zusammenhängendes Radwegenetz fehlt und als 

Hemmnis für den Radverkehr angesehen wird. Der Anteil der 

Verkehrsflächen innerorts ist hoch. Jedoch ist der Anteil der 

Radwege sehr gering. Es fehlen gesonderte bauliche Rad-

wege, Radfahrstreifen sowie Schutzstreifen. Erhöhte Bedarfe 

für den Ausbau des Radwegenetzes besteht insbesondere an 

den Hauptverkehrsstraßen.  

Der Fußverkehr nimmt in Moringen aktuell eine eher unterge-

ordnete Rolle ein. Planungen für den Fußgängerverkehr sind 

existenzielle Voraussetzungen für einen funktionierenden Öf-

fentlichen Verkehr (ÖV) und auch den Motorisierten Individu-

alverkehr (MIV). Zudem bleibt häufig unbeachtet, dass mehr 

als die Häl�e aller Wege bis zu 2 km Länge ausschließlich zu 

Fuß zurückgelegt werden. In dem Untersuchungsgebiet kön-

nen in einem Radius von 2 km wichtige Orte der Daseinsver-

sorgung erreicht werden. Von daher sollte der Fußverkehr in 

einer möglichen kün�igen konzeptionellen Planungsgrund-

lage, z.B. in Form eines Mobilitätskonzeptes, mitbetrachtet 

werden. Als wichtiger Baustein für die „Zuwege“ zum ÖV sollte 

der Fußverkehr und seine barrierefreie Nutzung eine zentrale-

re Rolle in der Stadtplanung erhalten. 

2.6.5 Ruhender Verkehr

In der gesamten Stadt hat die „autoorientierte“ Mobilität 

bislang einen sehr hohen Stellenwert. Dies spiegelt sich im 

ö�entlichen Raum wieder. Die Verfügbarkeit an ö�entlichen 

Parkraumflächen ist mehr als ausreichend. Der Parkraum ist 

jedoch nur selten geordnet. Insbesondere in den Nebenstra-

ßen fehlen Markierungen. Etwa 300 Parkmöglichkeiten befin-

den sich im ö�entlichen Seitenraum der Nebenstraßen. Viele 

Eigenheimbesitzer stellen ihren PKW jedoch auf dem privaten 

Grundstück ab. Die Aufenthaltsqualität des ö�entlichen Rau-

mes leidet teilweise an dem Überangebot an Parkraum. Die 

Erhebung der Parkflächen wurde in den Morgenstunden und 

am späten Nachmittag durchgeführt. Eine genaue Ermittlung 

der Nutzergruppen konnte nicht festgestellt werden. Zu kei-

ner Uhrzeit waren die Parkflächen annähernd ausgelastet. 

Da der ruhende Kfz-Verkehr in unmittelbarer Konkurrenz zu 

anderen innerörtlichen Flächennutzungen steht, sollte die 

Potenziale der Flächen e�izienter geplant und genutzt wer-

den. Beispielweise könnte eine vereinzelte Umwidmung der 

Parkflächen in Grünanlagen die Aufenthaltsqualität und die 

Biodiversität im Ortsinneren nachhaltig verbessern. Au�ällig 

ist zudem, dass die fehlende Parkraumbewirtscha�ung inner-
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orts die Nutzung des ö�entlichen Raum zum Langzeitparken 

motiviert. Auch kleinere Gewerbebetriebe entlang der Lange 

Straße sind nur bedingt vom Parkraum abhängig.

Auswertung der Fragebögen

Das eigene Mobilitätsverhalten sowie die Verkehrssituation 

im Quartier waren auch Gegenstand der Befragung der Eigen-

tümer:innen durch den Fragebogen. Auf die Frage, welche 

Mobilitätsprobleme aus Sicht der Eigentümer:innen in dem 

Quartier herrschen, antworteten die meisten Befragten (rund 

44 %), dass der ÖPNV verbesserungswürdig sei. Die am zweit-

häufigsten angegebene Antwort (rund 35 %) bezog sich auf 

die hohe Lärmbelastung, die durch den herrschenden Ver-

kehr verursacht wird. Rund 33 % der Befragten gaben an, dass 

es zu wenige Radwege gibt. Die Anzahl der Staus (rund 3 %), 

die Lustverschmutzung (rund 2 %), die Belastungen für das 

Klima (rund 4 %) sowie die Anzahl der Unfälle (rund 1 %) spiel-

ten bei den Antworten lediglich eine untergeordnete Rolle. 

Daher lassen sich aus Sicht von 18 % der Eigentümer:innen 

im Quartier der ÖPNV, die fehlenden Radwege sowie die hohe 

Lärmbelastung als vorrangige Probleme identifizieren. Neben 

der allgemeinen Einschätzung sollten die Befragten im zwei-

ten Teil des Themenbereiches Mobilität angeben, welche 

Orte im Quartier sie als besonders gefährlich einstufen. Hier 

wurde unterschieden, welche Orte in der Rolle von Autofah-

rer:innen, Fahrradfahrer:innen und Fußgänger:innen beson-

ders gefährlich sind. Zudem konnten die Befragten eine Be-

gründung für die Nennung des Ortes frei eintragen. Nicht alle 

Befragten haben von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht, 

sodass die im Weiteren aufgeführten Begründungen nicht für 

alle Antworten repräsentativ sind.

Die Nennung von konkreten Orten wurde in den Fragebögen 

21 mal in der Rolle als Autofahrer:in vorgenommen. Davon 

entfielen zehn Nennungen auf die Lange Straße (rund 48 

%). Als Begründung wurden die schlecht einsehbaren Ein-

mündungen bzw. Kreuzungen sowie der dort herrschende 

Schwerlastverkehr genannt. Die zweithäufigste Verortung be-

zog sich auf die Mannenstraße (rund 24 %). Hier wurde als Be-

gründung die Sichtbehinderung durch parkende Autos an den 

Einmündungen angegeben. Die dritthäufigste Antwort bezog 

sich auf den Waldweg bzw. Schulweg (rund 15 %), die mit 

hohem Verkehrsaufkommen sowie Sichtbehinderung durch 

parkende Autos begründet wurde. Zudem werden in diesem 

Bereich Geschwindigkeitsbegrenzungen und Querungshilfen 

nicht beachtet. Daneben gab es noch vereinzelte Nennungen 

für u.a. die Neue Straße, Neuemarktstraße und Nienhagener 

Straße. Die Begründungen bezogen sich hauptsächlich auf 

schlecht einsehbare Einmündungen bzw. Beeinträchtigun-

gen aufgrund parkender Autos sowie auf Missachtung von 

Vorfahrtsregeln und Geschwindigkeitsbegrenzungen.

Die Nennung von besonders gefährlich erachteten Orten als 

Fahrradfahrer:in wurde insgesamt 34 mal vorgenommen. 

Davon entfielen 17 Nennungen (50 %) auf die Lange Straße. 

Als Gründe dafür wurden der vorhandene Lkw-Verkehr so-

wie generell der starke Verkehr aufgeführt. Daneben wird die 

Lange Straße als zu schmal und eng empfunden, um dort ge-

fahrlos als Radfahrer:in unterwegs zu sein. Zusätzlich werden 

die Einmündungen als schlecht einsehbar eingeschätzt. Als 

zweithäufigste Antwort wird der Waldweg bzw. das Schulum-

feld angegeben (rund 21 %). Dies liegt in fehlenden Radwe-

gen sowie schlechter Beleuchtung, v.a. im Winter, begründet. 

Die Innenstadt generell sowie die Verbindung zu anderen 

Ortscha�en in Moringen liegen auf Platz drei der gegebenen 

Antworten ( jeweils rund 12 %). Als Gründe werden überwie-

gend die fehlenden Radwege, daneben auch das hohe Ver-

kehrsaufkommen im Bereich der Innenstadt aufgeführt. Zu-

sätzlich wurden Einzelnennungen u.a. zur Northeimer Straße, 

Mannenstraße und Einbecker Straße vorgenommen.

Die Verortung mit Blick auf gefährliche Stellen für Fußgän-

ger:innen wurden insgesamt 28 mal vorgenommen. Als häu-

figste Verortung wurde dabei der Waldweg bzw. Schulumfeld 

aufgrund fehlender Fußgängerüberwege sowie aufgrund des 

hohen Verkehrsaufkommens angegeben (rund 22 %). Die 

zweithäufigste Angabe beinhaltete die Lange Straße (rund 18 

%). Hier wird die Situation für Fußgänger:innen ausschließ-

lich aufgrund unsicherer, falsch platzierter und fehlender 

Überwege als gefährlich eingeschätzt. Daneben werden die 

Northeimer Straße (rund 15 %) sowie die Amtsfreiheit (rund 

11 %), auch in Verbindung mit Einmündungen in andere Stra-

ßen des Quartiers, als gefährliche Stellen angegeben. Dies 

liegt laut der Befragten, die hier Gründe angaben, ausschließ-

lich an der Überquerung bzw. an fehlenden Fußgängerüber-

wegen.

Die nächste Frage aus dem Bereich Mobilität bezog sich auf 

die Zufriedenheit der Eigentümer:innen mit den Mobilitäts-

angeboten im Quartier. Im Bereich des ÖPNV wurde nach 

Anbindung, Taktung, Pünktlichkeit und Sauberkeit gefragt. 

Rund jeweils 37 % der Befragten, die diesen Bereich ausge-

füllt haben (71), gaben an, hinsichtlich der Anbindung an den 

ÖPNV neutral oder weniger zufrieden zu sein. Rund 19 % sind 

mit der Anbindung zufrieden, rund 9 % hingegen zeigten sich 

mit der Anbindung gar nicht zufrieden. Keine/r der Befragten 

äußerte sich sehr zufrieden mit der Anbindung. Mit der Tak-
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tung des ÖPNV nimmt die Mehrheit eine neutrale Haltung ein 

(rund 41 %), der zweitgrößte Teil (rund 34 %) zeigt sich weni-

ger zufrieden. Rund 14 % sind mit der Taktung zufrieden, rund 

12 % zeigen sich hingegen gar nicht zufrieden. Der Pünktlich-

keit des ÖPNV stehen rund 81 % derjenigen, die diese Frage 

ausgefüllt haben (62), neutral gegenüber, der zweitgrößte Teil 

der Befragten, rund 13 %, sind mit Blick auf die Pünktlichkeit 

zufrieden. Ein ähnliches Bild zeigt sich bezüglich der einge-

schätzten Sauberkeit im ÖPNV. Die Mehrheit (74 %) steht dem 

neutral gegenüber, 16 % zeigen sich zufrieden und 8 % zeigen 

sich weniger zufrieden.

Bezüglich der Einschätzung der Bescha�enheit der Radwe-

ge fällt die überwiegende Anzahl der Antworten neutral aus 

(rund 34 %), jeweils rund 26 % zeigen sich zufrieden und we-

niger zufrieden. Immerhin rund 12 % sind mit dem Zustand 

der Radwege gar nicht zufrieden. Mit den Fußgängerwegen 

sind von den 78 Befragten, die diese Frage beantwortet ha-

ben, rund 32 % zufrieden. Rund 31 % zeigen sich neutral, rund 

29 % sind weniger zufrieden. Rund 7 % entfallen auf die Ant-

wort „gar nicht zufrieden“, die restlichen Antworten auf „sehr 

zufrieden“. 

Mit der Bescha�enheit der Straßen ist die Mehrheit der 78 

Antwortenden (rund 36 %) weniger zufrieden. Daneben sind 

rund 29 % neutral und rund 26 % zufrieden. Die Frage nach 

dem Mobilitätsangebot hinsichtlich Car- oder Bike-Sharing 

haben deutlich weniger Befragte beantwortet (57). Der über-

wiegende Teil bewertet dieses Angebot neutral (rund 65 %), 

daneben sind rund 27 % mit dem Angebot gar nicht zufrie-

den. 

Die nächste Frage bezog sich auf das eigene Mobilitätsverhal-

ten der Befragten. Knapp 59 % der in diesem Fall insgesamt 

87 Befragten gaben an, täglich ein motorisiertes Fahrzeug zu 

nutzen. Rund 28 % gaben weiterhin an, o� ein motorisiertes 

Fahrzeug zu nutzen. Teilweise elektrische und vollelektrische 

Fahrzeuge nutzen dagegen jeweils rund 94 % gar nicht. Die 

Mehrheit der Befragten nutzt das Fahrrad ab und zu (35 % von 

70), rund 26 % o�, rund 16 % selten und rund 19 % gar nicht. 

Die Mehrheit der Befragten nutzt kein E-Bike (rund 53 % von 

70 Antworten), daneben fahren rund 25 % o� und rund 16 % 

ab und zu mit dem E-Bike. Der Großteil (rund 59 % von 68 

Antwor-ten) nutzt den ÖPNV gar nicht, rund 28 % nutzen ihn 

lediglich selten. Lediglich rund 13 % nutzen den ÖPNV ab und 

zu sowie o�. Keine/r der Befragten nutzt täglich den ÖPNV. 

Die Mehrheit der Befragten geht o� (rund 46 % von 80) und 

ab und zu (rund 31 %) zu Fuß. Rund 21 % legen täglich Wege 

zu Fuß zurück. Rund 75 der 93 Befragten gaben ebenfalls ihre 

mit dem Auto zurückgelegten Kilometer pro Woche an. Hier-

aus lässt sich ein durchschnittlicher Wert von rund 250 Kilo-

metern die Woche ableiten.

Die letzte Frage im Bereich der Mobilitätbezog sich eben-

falls auf das eigene Mobilitätsverhalten. Rund 63 % (86) der 

Befragten stimmten zu, vorwiegend ein motorisiertes Fahr-

zeug zu nutzen und auch in Zukun� nicht darauf verzichten 

zu wollen. Lediglich rund 1 % sowie rund 4 % stimmten dem 

nicht oder eher nicht zu. Rund 19 % gaben demgegenüber 

an, vorwiegend ein motorisiertes Fahrzeug zu nutzen, sich 

aber in Zukun� verstärkt die Nutzung umweltfreundlicher 

Verkehrsmittel vorstellen zu können. Mit „ich stimme eher zu“ 

antworteten rund 24 %, neutral stehen dieser Aussage knapp 

30 % gegenüber. Jeweils knappe 20 % der Befragten können 

sich bzw. können sich eher vorstellen, ihr aktuelles Fahrzeug 

in den kommenden Jahren durch ein Elektroauto zu ersetzen. 

Demgegenüber können sich 20,93 % der Befragten dies nicht 

oder eher nicht (knappe 14 %) vorstellen, rund 18 % stehen 

dieser Frage neutral gegenüber.

In diesem Zusammenhang stimmt der überwiegende Teil der 

Befragten der Aussage, die Kosten für ein Elektroauto wären 

zu hoch, zu (knappe 50 %) oder eher zu (knappe 27 %). Da-

neben geben ebenfalls knappe 50 % an, dass die Reichweite 

eines Elektroautos zu gering oder eher zu gering ist (runde 16 

%). Zudem stimmen runde 40 % der Aussage zu, dass es der-

zeit zu wenig ö�entliche Ladestationen geben würde, runde 

22 % stimmen dieser Aussage eher zu. Runde 23 % bewer-

ten diese Aussage neutral. Bezüglich der Aussagen, dass die 

ö�entlichen Ladestationen nicht gut erreichbar (rund 49 %) 

und o� schwierig zu bedienen seien (rund 69 %), gab der 

überwiegende Teil der Befragten eine neutrale Einschätzung 

ab. Rund 27 % stimmten der Aussage zu oder eher zu (rund 

21 %), dass das Aufladen der Elektroautos an der Ladesäule 

zu lange dauern würde. Knappe 40 % bewerteten diese Aus-

sage neutral.

Der Aussage, wenn möglich den ÖPNV zu nutzen, um die Ziel 

zu erreichen, stimmte der große Teil der Befragten nicht (rund 

41 %) oder eher nicht zu (rund 27 %). Ein weiterer großer Teil 

der Befragten lassen sich nicht (rund 27 %) oder eher nicht 

(rund 25 %) durch den ökologischen Fußabdruck der Fahr-

zeuge in der Auswahl der täglichen Verkehrsmittel beeinflus-

sen. Weitere rund 31 % bewerteten diese Aussage als neutral.



Integriertes Energetisches Quartierskonzept - „Moringen Stadtkern und Oberdorf“

30

3. Bebauungs- und Sied-
lungsstruktur, technische 
Infrastruktur

In der Bestandsaufnahme vor Ort wurde der vorhandene Ge-

bäudebestand im Quartier detailliert untersucht. Neben der 

Gebäudetypologie und -nutzung wurden Baualtersklassen 

sowie die Geschossigkeiten der Gebäude aufgenommen. Da-

rüber hinaus wurden zu jedem Hauptgebäude die Gebäude-

elemente Fassade und Dach einzeln erfasst und bewertet.

Im folgenden Kapitel werden zunächst Bautyp, Baujahr und 

die Geschosse der vorhandenen Gebäude aufgezeigt. Beim 

Bautyp wurden Ein- und Zweifamilienhäuser, Reihen-/Dop-

pelhäuser und Mehrfamilienhäuser, Nebengebäude sowie 

Nichtwohngebäude im Quartier erhoben. Bei der Bewertung 

der Baujahre wurden die vorhandenen Gebäude entspre-

chend des äußeren Erscheinungsbildes in Kategorien von vor 

dem Jahr 1918 bis nach 2010 eingestu�.

Darau�olgend werden die Gebäudeelemente Fassade und 

Dach genauer betrachtet. Bei der Fassade wurde zunächst 

das eingesetzte Fassadenmaterial erhoben. Danach wurde 

der Zustand der Fassade mit drei Kategorien (kein bis gerin-

ger Sanierungsbedarf, mittlerer Sanierungsbedarf, erhöhter 

Sanierungsbedarf bis abgängig) bewertet. Beim Gebäudeele-

ment Dach wurde, soweit ersichtlich, die Dachform und das 

Dachmaterial aufgenommen und anschließend der Dach-

zustand bewertet. Beispielgebäude aus dem Quartier für die 

einzelnen Kategorien befinden sich im Anhang.

Im zweiten Teil des Kapitels werden die Nutzungen der Ge-

bäude kategorisiert und die Gebäude jeweils hinsichtlich 

ihrer Nutzung bewertet. Hierbei sind gewerbliche Nutzungen 

im Erdgeschoss und Wohnnutzungen in den Obergeschossen 

als Wohnen und Gewerbe verzeichnet. Es können vor allem 

Wohn- und Mischnutzungen sowie gewerbliche Nutzungen 

und ö�entliche bzw. kirchliche Nutzungen festgestellt wer-

den. Daneben sind im Quartier Einzelhandels- und Dienst-

leistungsnutzungen vorhanden. 
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3.1 Bautyp

Im Quartier wurden rund 599 Hauptgebäude erfasst, bei 

denen es sich bei 557 (93%) um Wohngebäude handelt. Die 

Wohngebäude setzen sich aus 492 Ein- und Zweifamilienhäu-

sern (EZFH), 33 Reihendoppelhäusern (RDH) und 32 Mehr-

familienhäusern (MFH) zusammen. Mit 82 % nehmen die 

Ein- und Zweifamilienhäuser (EZFH) den größten Anteil aller 

Hauptgebäude ein. 5,5 % der Gebäude im Quartier sind Rei-

hen- und Doppelhäuser. Vereinzelt kommen Mehrfamilien-

häuser vor. Sie nehmen einen prozentualen Anteil von ledig-

lich 5,3 % ein. Neben den Hauptgebäuden gibt es im Quartier 

zahlreiche Nebengebäude. Dazu gehören alle Gebäude, die 

zur Lagerung oder zum Parken genutzt werden. Es wurden 

rund 510 Nebengebäude im Quartier erfasst. Im Mittelpunkt 

des Konzepts stehen die Hauptgebäude, da sie das Stadtbild 

prägen, von den Menschen am häufigsten genutzt werden 

und die zentralen Energieverbraucher im Quartier sind. Ne-

bengebäude, die eine städtebauliche Kante darstellen wie z. 

B. in der Scheunenstraße, sind jedoch auch prägend für das 

Stadtbild und werden in die Untersuchung mit einbezogen.
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3.2 Baujahr

Der Gebäudebestand ist in Bezug auf das Baujahr sehr 

heterogen. Entlang der Lange Straße und Mannenstraße 

finden sich vermehrt ältere Gebäude aus den Jahren vor 

1918 bzw. bis 1948. Es handelt sich bei diesen Gebäuden 

hauptsächlich um Fachwerkhäuser. Sie sind auch in den 

an die Lange Straße angrenzenden Straßen zu finden, z. B. 

in der Kirchstraße, Scheunenstraße und Wasserstraße. Der 

Gebäudebestand aus der Zeit von 1948 bis 1968 umfasst 

die meisten Gebäude in der Nienhagener Straße, Von-

Münchhausen-Straße und Methestraße. 

Der Gebäudebestand von 1969 bis heute macht 14 % des ge-

samten Gebäudebestands aus und verteilt sich auf Stadtteile 

außerhalb des Stadtkerns. Der Sanierungsgrad der Gebäude 

in Zusammenhang mit dem Baualter bildet einen wesent-

lichen Indikator für den Wärmebedarf. Durch verschiedene 

Sanierungsmaßnahmen kann der Wärmebedarf älterer Ge-

bäude um bis zu 80 % gesenkt werden. Zu den wirksamsten 

Maßnahmen gehören die Modernisierung der Heizungstech-

nik und der Austausch von Fenstern und Türen. Weitere Ein-

sparungen können durch die Dämmung von Dach, Außen-

wänden und Kellerdecke bzw. Bodenplatte erzielt werden.
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Abbildung 37: Räumliche Verteilung der Geschossanzahl der Hauptgebäude im Quartier
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 3.3 Geschosse

Das Quartier weist eine sehr homogene Verteilung der Ge-

schosse auf. Die Vielzahl der Gebäude ist als ein- bis zweige-

schossige Gebäude ausgebildet. Höhergeschossige Gebäude 

sind kaum vorhanden. Die Gebäudehöhenentwicklung ent-

lang der Straßen im Quartier ist daher weitgehend niedrig, 

was ein einheitliches Straßenbild scha�. Insgesamt wird der 

Gebäudebestand von ein- und 1,5-geschossigen Gebäuden 

geprägt, was insbesondere auf den sehr hohen Anteil an Ein- 

und Zweifamilienhäusern zurückzuführen ist. Bei den Gebäu-

den mit 2 und 2,5 Geschossen handelt es sich überwiegend 

um Fachwerkhäuser. Diese finden sich hauptsächlich im di-

rekten Nahbereich der Lange Straße und Mannenstraße, so 

dass auch hier das geschlossene Straßenbild erhalten bleibt. 

Die Mehrfamilienhäuser in dem Quartier haben ebenfalls 2,5 

und 3 Geschosse.






















































































































































































































































































































